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Am September 1692 wurde die mächtige mıittelalterliche Anlage des Klosters
Hırsau be] Calw nördlichen Schwarzwald VO  $ den Iruppen des tranzösischen Ge-
nerals Ezechiel Melac bıs aut WEN1ISC, noch heute eindrucksvolle Reste nıedergelegt
Dieser barbarısche Akt besiegelte auch aufßerlich das Ende des bedeutendsten deut-
schen Retormklosters Miıttelalter

Seiıne Geschichte hatte der ersten Hältte des Jahrhunderts begonnen, als
Bischoft Noting VO  - Vercell:, vermutlich AUS$S alemannıschem Grafengeschlecht, die
Reliquien des heiligen Aurelius VO  . Mailand die Nagold übertragen 1e1 Be1
der Kirche des Heılıgen wurde C1in Kloster („cella SAancCctTt1ı Aurelu au gegründet das
jedoch das Schicksal vieler adelıger Eıgenklöster dieser eıt teılte und bald wıeder C111-

S11
Di1e ZwWwelite entscheidende Gründung des Klosters Hırsau veranla{fßte apst Leo

(1049—1054), der wichtigste der deutschen Reformpäpste des 11 Jahrhunderts der
dem elsässıschen Geschlechte der Graten VO  - Egısheim entstammt: un alemannı-
schen Raum Klostergründungen tatkräftig törderte Im Jahre 049 besuchte Leo
SC1MCMN Neffen, den Graten Adalbert 11 VO  3 Calw, dessen Famlıulıie den Besıtz der
„cella SAanctı Aureli gekommen WAar, und gab den Ansto(ßß Ö 3g8 Neugründung Zehn
Jahre spater erfolgte die Grundsteinlegung ZU Kloster, ehe 1065 Mönche aus
Einsiedeln Hırsau einzıiehen konnten 1071 wurde die NEUEC Kırche geweıiht Der

Abt Friedrich wurde schon 1069 VO Grafen als dem Eıgenherrn des Osters
abgesetzt und SCINCT Stelle T Mönch Wıilhelm 4aus dem Regensburger
Emmeramskloster beruten, der Hırsau rasch eindrucksvoller Blüte und WEeIL AdUS-
strahlender Bedeutung tührte. Dıesen Rang konnte das Retormkloster nach dem Tode
Wılhelms 11UT noch den nächsten Abten halten. Der Niedergang SetIzte
bereits ı der zweıten Hältte des Jahrhunderts Cein

Mönch Von mMMeram

Wilhelm wurde vielleicht das Jahr 1030 Bayern geboren Seine Eltern brach-
ten ıhn als „PUuCr oblatus das Regensburger Kloster St mmeram das sıch
Abt Ramwold (T der gorzisch lothringischen Retorm geöffnet hatte und ein

DEISTIYES und künstlerisches Zentrum Süddeutschland darstellte In ıhm ertuhr
Wilhelm 1iNe umtassende wıssenschaftliche Bıldung Während uns über C1M klöster-
lıches Amt das der Mönch bekleidet haben könnte, nıchts überliefert IST,
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wı1ıssen WIr VO  - seıner Beschäftigung mıit dem Quadrivium, jedenfalls mıiıt Astronomıie
un! Musık Auft diesen Gebieten WAar Wılhelm nämlıch auch schriftstellerisch tätıg,
un! seıne Werke sınd umnls WenNnn auch sALr Teil 11UTr fragmentarısch erhalten.

Von Wiıilhelms selit dem Jahrhundert „Astronomica“ betitelter Schrift sınd
einer einzıgen Handschrift der Prolog und der Anfang des Textes auf uns BC-
kommen. Dabe1 1St der Prolog als Zwiegespräch zwıschen Wılhelm und seiınem alteren
Mitbruder Otloh angelegt, den Wıilhelm „Charıssımus et valde UNICUS mıhı“ Nnt.
Der Prolog spiegelt die geistigen Auseinandersetzungen 1ın den Klöstern des 11 Jahr-
hunderts wider: Um die Abfassung des Werkes rechtfertigen, wiırd hier eiınen

Rigorismus Stellung bezogen und die Bildung der Mönche 1ın allen „artes“
befürwortet. Otlohs Bıtte, den längst angekündigten Dialog führen, könnte,
Wılhelm, für manche ZU Stein des Anstoßes werden, da sıch die Mönche nach VeCI-

breiteter Meinung auf den Psalter beschränken hätten („nobis monachıs nıhıl
lıberalıis scıentlae praeter psalterıum liıcere“). Dem hält Otloh CNISCSCH, dafß ıhnen
erlaubt sel, Ja, sıch für s1e zıeme, auch die weltlichen Wissenschatten betreiben,
ohne da{fß die mönchische Diszıplın darunter leiden musse („Licet nımırum er VOEIC decet
105 saecularem philosophıiam investigando UTUuMN 1in Iuto Sıe wollten
1U 1mM Namen dessen, der die Zahl der Sterne kennt un! s1e beım Namen nNnnNT, die
Astronomıie auf dem Wege des Dialogs durcheılen. VWılhelm, VO  - den Argumenten
Otlohs überzeugt, bıttet dıesen, den Wortlaut ıhres Gespräches aufzuschreiben, —-

VO  a} jedoch LLUTr die ersten Worte überlietert sınd. Allem Anschein nach handelte
sıch keın vollständıges Lehrgebäude der Astronomıie. Vielmehr diente das Werk
der Veranschaulichung un Berechnung der astronomıiıschen Jahreseinteijlung. Dazu
wurden ın der Schrift neuartıge astronomische (jeräte vorgestellt, die Wılhelm anhand
seiner Erkenntnisse konstrulert hatte. Aus Wıilhelms Umgebung dürtte ıne früh-
romanısche Plastık StammMCN, VO  - Wılhelm selbst „STaTtUus mundanus“ geNANNT, dıe

der ırretührenden Bezeichnung „Astrolabıum“ berühmt wurde: ıne auf eiıner
Steinsäule ruhende senkrechte Scheibe, VOT der eın Jüngling 1n Betrachtung der Sonne
kniet. Die Rückseıte der Scheibe stellt das eigentliche astronomische Lehrgerät MIt
Gradeinteilung, Achsen un: Horizontlinien dar

Gewissermaßen als Fortsetzung der „Astronomıica“ 1st auch Wilhelms „Musıca“ als
Dıialog zwıschen dem Vertasser und Otloh angelegt („consequens est ut ad musıcam
transteratur collatıo“). Trotz der großen Schwierigkeiten erklärt sıch Wiilhelm bereıt,
den Freund iın den komplexen Gegenstand der „Musık“ einzutühren. D)as Werk tu{fßt
Zzu großen Teil auf der gleichnamıgen Schrift des Boethius und nımmt die musık-
theoretischen Ergebnisse dos VO Cluny, Bernos VO  - der Reichenau und Guidos
VO  3 Arezzo, der seıinerzeıt ohl gröfßten Autorität autf diesem Gebiete, kritisch
die Lupe Obwohl Wıilhelm versucht, die acht Kirchentöne MI1t dem boethianıschen
5System VO den Tetrachorden ın Einklang bringen, 1st iıhm in musikgeschichtlicher
Hınsıcht eın bedeutender Wurf gelungen. Schließlich darf Wılhelm noch als Autor
eines weıteren Werkes über die Musık gelten, ın dem sıch der Vertasser als Praktiker
auswelst, der ZUr Messung VO  5 Orgelpfeıiıfen eın Prinzıp anwandte („fistularum
OV: eXqu1s1ıvıt mensuram”).

Dıie wıssenschafrtliche Arbeit des gelehrten Mönches tand eın abruptes Ende, als
1mM Jahre 1069 VO' Graten Adalbert I1 VO Calw ZU bte des Klosters Hırsau CI -

nn wurde.
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Abt des Klosters Hırsau

Wılhelm 1e1 sıch erst nach dem Tode seınes abgesetzten Vorgängers Friedrich die
Abtsweihe erteilen (2 Jun1 Vielleicht dünkte ıhn bereits der aikale Akt der Ab-
SETZUNg Friedrichs durch den Eıgenklosterherrn ıne untragbare Einmischung 1ın die
monastıschen Angelegenheiten. In zähen Bemühungen setzte Wılhelm jedenfalls alles
daran, dem Kloster Hırsau ıne weıtreichende Freiheit und Selbständigkeit sıchern
(„integra lıbertas coenobi“, wI1e ın der Vıta heifßt). ıne VO  - Önıg Heınrich
vermutlıch 1mM Jahre 1071 ausgestellte, spater verlorengegangene Urkunde tiel für Wıil-
helm eshalb unbefriedigend AauUsS, weıl Ss1e Hırsau noch weıtgehend 1mM Stande eines
gräflichen Eigenklosters beließ. Eın Privileg Gregors VIIL rachte dem Kloster mMmiıt
dem päpstlichen Schutz ıne ZeEWI1SSE Besserstellung, doch bedeutete erst jene Königs-urkunde des Jahres 075 den Durchbruch 1mM Sınne Wılhelms, die I1n das „Hırsauer
Formular“ nnt. (Die Zweıtel dessen Echtheit dürten als ausgeraumt gelten.)
Darın wurde dem Kloster die freie Abtswahl zugesichert; die Investitur des VO Kon-
vent Gewählten miıt dem Stab sollte durch den Dekan VOrSCHOIMMM: werden („Selbst-
ınvestitur“). uch die Wahl des Vogtes wurde dem Kloster übertragen mıiıt der Auf-
lage, eın Mitglied der Stitterftamilie wählen Nur wenn sı1e über keinen geeıgnetenKandidaten verfügte, durfte eın remder Vogt gewählt werden. Hırsau unterstand 1U  3
allein der Regierungsgewalt des Abtes

Neben der könıglichen Sıcherung wünschte Wiıilhelm eın päpstliıches Schutzprivi-
leg Er machte sıch eshalb auf nach Rom (1075), sıch die Könıigsurkunde VO'

apst bestätigen lassen. Berthold VO St Blasıen, eın überzeugter Gregorlaner, be-
richtet iın seınen Annalen ausführlich über Wılhelms Romtfahrt, auch darüber, da{ß sıch
Gregor VIL nıcht bereit tand, ıne VO  5 seiınem schärfsten Gegner ausgestellte Ur-
kunde bestätigen, iın der der königliche Schutz ıne zentrale Rolle spielte. ıne
schwere Krankheit hielt den Hırsauer Abt tast eın halbes Jahr ın Rom fest, Gre-
SOI VIL auch persönlıch kennenlernte und sıch seınes Mißerfolgs VO: dessen
Zielen enttlammen jeß

Das Institut der „pPuer1 oblatı“ gab Wılhelm VO  3 Hırsau auf, weıl A4aus Knaben, die
1114l allzu früh 1Ns Kloster brachte, häufig L1UT trage Mönche wurden. Dagegen führte

das der „La:enbrüder“ eın, die 1m Unterschied den bartlosen Mönchen auch
„Bärtlinge“ („fratres barbatı“) gCNANNT wurden. Wılhelm wollte damıt der unbe-
schränkten Verwendung VO Leibeigenen für klösterliche Dienste Eıinhalt gebietenun zugleich den stark anwachsenden Zustrom VO  3 Laıen ın geregelte Bahnen lenken
In Nachahmung des monastıschen Lebens dienten die La:enbrüder dem Kloster, ohne
sıch jedoch durch Gelübde bınden; ıhre Wohnung befand sıch außerhalb der Klau-
SUur („fratres extern1“).

Dıie asketische Frömmuigkeıt der Mönche, nıcht zuletzt die faszınıerende Persön-
lıchkeit des Abtes Wılhelm ZOR ımmer mehr Menschen Zu klösterlichen Leben nach
Hırsau. Dıie Zahl der Mönche verzehntachte sıch während Wılhelms Amtsführung.
Da das Aureliuskloster klein wurde, entschlo{fß sıch der Abt einem Neubau, der
durch seiıne höhere Lage VO'  3 der reißenden Nagold nıcht mehr edroht seın sollte;
wurde selıt 1083 auf einem Hügel auf der anderen Seıite des Flusses aufgeführt. Als
Patrone wählte Wılhelm die heilıgen Petrus und Paulus, eın Sınnbild für die ähe
Hırsaus Cluny und VOT allem Rom Dıie NECUEC Kırche pragte den „Hırsauer Stil“
Oberrheinischen Grundtormen tolgend, verfügte sS1e über eın dreischiffiges Lang-haus, eın Querhaus und einen Stattelchor (d chorus mal0r Mi1t vorgelagertemchorus mınor). Dagegen verzichtete s1ie auf rypta, Wölbung und plastiıschen
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oder farbigen ornamentalen Schmuck. Dıie Weihe der Kırche durch den Konstanzer
Bischof Maı 091 durfte Wılhelm noch erleben. Am Julı desselben Jahres 1St

gestorben.
Dıie „Viıta Wıilhelmi1 abbatıs Hirsaugiensis“, nach Wılhelms 'Tod angeblich VO dem

Hırsauer Prior Haımo verfaßt, 1st VO'  - geringem hıstorischen Wert Ihr Autor ergeht
siıch 1n weıten Teılen über die Heılıgkeıit und relıg1öse Tietfe des Abtes SOWI1e über die
zahlreichen Wunder nach dessen Tode: VO  ; Wilhelms kırchlicher und politischer
Wirksamkeit ertfährt der Leser w1ıe nıchts.

Verfasser der »” Constitutiones Hırsaugıenses”
„Nachdem ich, Bruder Wılhelm, durch (Jottes Fügung und die Wahl der hır-

sauıschen Brüder ZU Vorsteher dieses Ortes bestellt wurde, gab iıch ıhnen zunächst
jene Gewohnheiten des Lebens nach der Regel, dıe ich als Knabe 1mM Kloster des heili-
gCmnh mmeram kennengelernt hatte. Da aber diese manches enthielten, das allmählich
durch aufkommende Trägheıt die mönchische Härte und die Vortrettlichkeit dieses
Wandels lassen schien, beschlofß ıch sogleich, mich über die Gewohn-
heiten der Mönche unterrichten, ımmer ıch eLtwaAas sah, hörte oder iın heiligen
Büchern las, un:! das Ganze ZU Auftfbau des geistlichen Werkes als lebendige Steine
zusammenzZzutragen (Prolog den Constitutiones Hırsaugienses). Große Be-
wunderung hegt Wılhelm für das burgundische Cluny, durch das Wirken voll-
kommener Mönche seıt langem ıne monastische Frömmuigkeıt VO  $ solcher Kraft un!:
solchem uhm erwachsen sel, da{ß alle Spuren VO') Heıligkeit in anderen Östern
zweıtellos VO'  3 dort gekommen seıen, 99 w1ıe einzelne Bäche ausstromen VO einem
lebendigen, unerschöpflichen Quell“

‚Wwe1l Begegnungen haben Wilhelm VO  3 Hırsau mıiıt der „Cluniazenserregel“ näher
ekannt gemacht. Zunächst gewährte Abt Bernhard VO'  $ St Viktor 1in Marseılle,
dem päpstlichen Legaten be1 der Wahl des Gegenkönigs Rudolf VO  - Rheinfelden

Zuflucht VOT seiınen Gegnern Mıt ıhm weılte eın profunder Kenner clunıa-
zensischen Mönchtums mehrere Monate lang 1m Schwarzwaldkloster. 1079 kam
Wıilhelms Jugendfreund A4UuS$S St Emmeram, Ulrich VO Zell, nach Hırsau 1ın
Cluny eingetreten, Von ıhm erbat sıch Wılhelm ıne Abschriuftt der „Consue-
tudines Clunijacenses“. Ulrich fügte den beiden Büchern einen Widmungsbriet beı;
iın dem den Fıter des Hırsauer Abtes lobend hervorhob. och Kenntnıis
VO  - den Verhältnissen 1ın Cluny verschaffte sıch Wilhelm, indem reimal Je wel
hirsauische Brüder nach Burgund entsandte.

Ulrichs Abschriuft der „Consuetudıines Cluniacenses“ ıldete die Grundlage für die
„Constitutiones Hirsaugienses“ deren Abfassung Wıilhelm 1U  — ging und die in den
achtziger Jahren ın Hırsau eingeführt wurden. Sıe gehen 1mM Detail über die sıch
schon austührlichen „Clunijazenser Gewohnheıten“ hınaus und regeln das klöster-
lıche Leben mit geradezu pedantischer Akrıbie. Im Namen eines grenzenlosen oll-
kommenheıitsstrebens sollte jede Regung VO'  - Individualıität VO' vornhereıin nNntier-

drückt werden. S50 wird IN  u vorgeschrieben, wıe dıe Mönche sıch 4US - un anzuzle-
hen haben (bıs hın ZU!T Reihenfolge der Kleidungsstücke und Handgrıffe, ELTW beım
Lösen der Schuhriemen). Jede ewegung beım Schlafengehen und Aufstehen 1st -
gegeben. Dıie täglichen Zeıten des Schweigens werden eingeschärtt. ber die Regula
Benedicti hınaus wird dazu ıne komplizıerte Anleıtung tür ıne ausgefeilte Zeichen-
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sprache entwickelt. Beı Tiısch, 1m Chor oder 1mM Kapıtel 1st Ordnung gewiıfß unerlä{fs-
lıch:; hıer aber wiırd das mönchiısche Leben als SaAaNZCS eiınem Starren Formalismus
unterworfen, der mıt dem Geilste der Benediktus-Regel 1Nur mehr wen1g gemeın hat
der 1St iın ıhr die Rede VO  5 Autpassern („cırcatores“), VO  3 denen die Mönche Tag und
Nacht beobachtet werden sollen, damıt S1e sıch keinem Ort und keiner eıt
sıcher fühlen (zut NeEC locus SITt NC hora, ın qua trater ullus SCCUTFTUS sıt“)? „Das totale
Mönchtum kannte keine Intiımsphäre“ rno Borst).

Be1i Verstößen die Bestimmungen wırd hart verfahren, körperliche Züchti-
gung nıcht AUSSCHOMMCN. Ziel dieser rücksichtslosen Unterdrückung alles Indivi-
duellen 1St CS, die Klosterbrüder unbedingten Gehorsam gewöhnen. Als
schliımmstes Vergehen gilt demnach die „inoboedientia“, be] deren Bestrafung Wil-
helm dem Abt un!: den Mönchen ausdrücklich die Unbarmherzigkeit Zur Pflicht
macht. Wer den Klostergesetzen wiıderspricht, wırd ın eın Verlies eingeschlossen, das
weder Fenster noch ure hat, iın das INa  w} auf eiıner Leıter hinabsteigt. Stark VO Clunybeeinflußt sınd die Vorschritten über die Nahrungsaskese SOWI1e die Bestimmungenüber die Liturgie, die durch zusätzliche Offizien L1U')  - autf weıte Teıle des Tages AdUuS -

gedehnt wiırd. An Cluny gemahnen schliefßlich auch eın außerlich der weiße, dop-pelt getragene Habit und die große Tonsur der Mönche.
Wılhelm selbst übrıgens schildern uns dıe Quellen als langen, hageren Mönch mıiıt

kahlem Scheitel und unkler Gesichtsfarbe, mıiıt auttallend großen Händen un! mäch-
tiger Stimme.

Parteigänger Gregors VII

Wılhelm VO  . Hırsau stand spatestens selit seınem Romautftenthalt vorbehaltlos autf
seıten Gregors VII Zusammen mıiıt Bischof Altmann VO Passau gehörte den
wichtigsten Trägern der Gregorianischen „Reform“ ın Süddeutschland. Nachdem
Rudolf VO  - Rheinfelden VO  5 der deutschen Fürstenopposıtion 11 Gegenkönig CI -
hoben worden WAarl, obwohl Heınrich iın Canossa die Lösung VO Bann erreicht
hatte, schlofß sıch Wılhelm dem Gegenkönig Dieser ejerte INmMm:! mıt Berthold
VO  - Zähringen un Adalbert VO Calw das Pfingstfest des Jahres Ü7 in Hırsau. Als
sıch das Blatt jedoch ZUguNsteN Heınrichs gewendet hatte, tanden zahlreiche VeCOI-
triıebene oder verfolgte Gregorianer Aufnahme un! Schutz ın Hırsau. Gegen die Abte!i
selbst ging Heıinrich nıcht VOTI. Er schickte (wohl OS ıne wertvolle Bıbel
nach Hırsau, die mehreren Stellen den Eıntrag autweist: „Heınrıicus 1111 F dedit

Aurelio“. Dıie Königsgegner den Zeitgenossen als Warnung und
göttliche Strafe, da{f eın Feldzug Hırsau zusammenbrach, weıl der ıhn -
tührende Straßburger Bıschof VOT Ptorzheim starb.

Im Jahre 1084 wurde mıiıt dem Zähringer Gebhard eın Hırsauer Mönch (päpstlicherGegen-)Bıschof VO Konstanz. Zusammen mıiıt Wılhelm konnte orofße Teıle Schwa-
bens für die päpstliche Parteı gewınnen oder halten.

Miıt beispiellosem FEıter wandten sıch die Mönche Aaus dem Schwarzwald als „Werk-
u Gottes“ die „Sünden der eıt  “ Sıe lästerten den Kaıiser, verglichen den
VO ıhm erhobenen Gegenpapst Klemens {IL1 miıt dem Teufel und wıegelten das Volk

die königstreuen Bıschöte, Abte, Priester un! Mönche auft Sıe verkündeten den
über Heınriıch verhängten Bann un sahen die eıt des Antichrists gekommen, ın
der nıcht würde, WT nıcht Glied der allein rechtmäßigen Kırche sel,; W as für
S1e hieß auf seıten Gregors VII stand. Von diesem apst erhıelten Bischof Altmann
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VO  . Passau und Wilhelm VO  - Hırsau eiınen Brief, iın dem Gregor VII nach dem
schauerlichen Ende Rudoltfs \"40) Rheintelden (1080) autf die Erhebung eines (se-
genkönıgs drang. Den dazu auserkorenen, politisch völlig bedeutungslosen Hermann
VO  - Salm begrüßte Wılhelm ausdrücklich.

Dıie kaiserliche Parte1ı erhob schwere Vorwürte das Schwarzwaldkloster. Der
Vertasser der Streitschrift „De unıtate ecclesiae conservanda“ (Über die wahrende
Einheit der Kirche) nn die Hırsauer Mönche unverblümt „aemulatores S1ve (05
L[CS scısmatum“. Er greift s1ie heftig d} weıl s1e die Grundsätze der Väter iıhre
Klöster verließen, Zwietracht und Meineid saten un sıch anmaßten, das gottgewollte
Ordnungsgefüge VO'  - geistlicher und weltlicher Gewalt zerstoren Quıi nım de-
buerant continere intra solıtudines monasteriorum‚ egress1 SUNT ultra termınos et
constitutiones patrum, usurpantes sıbi CONLTIra divinam ordınatıonem dısponere, 1mMmmo
destruere FCRNUM) eit sacerdotium“).

Propagator der Hırsauer Reform
ach den Worten der Vıta War Wilhelm VO  3 Hırsau eın überaus eifriger Gründer

und Erneuerer alter Klöster („studiosissımus coenobiorum L1LOVOTUIN fundator
eterum iınstaurator“). Der „Codex Hırsaugiensis“, der mıiıt eiıner Gründungs- und

Abtsgeschichte des Klosters beginnt, berichtet ausführlich über die Ausbreitung der
Hırsauer Reform, dieZTeıl 1n heftigen Gegensatz ZU eingewurzelten Mönchtum
gerlet. Das skrupulöse Reglement, die Neuerungen ın der Lıiturgie, die blindwütige
Agıtatıon der Mönche, VOT allem aber deren schroffes, anmafßendes Auftreten OVO-
zierten heftige Abwehrreaktionen. Sıe erreichten besondere Stärke, wenn einem Kon-
vent die hirsauischen „COonstitutiones“ un!: eın Hırsauer Abt aufgezwungen wurden.
DDas Kloster Hasungen be] KasselzWaTr 1081 hirsauisch retormiert worden, doch
wurden die Anhänger der Retorm schon nach einıgen Jahren vertrieben un: mufßÖten
in ıhr Mutterkloster zurückkehren. In Petershausen be1 Konstanz gelang dem ehe-
dem Hırsauer Mönch, 1U Konstanzer Bischof Gebhard, dem Konvent dessen
Wiıderstand die Retorm aufzuzwıingen, worauft die antıhirsauischen Mönche AUS -

wanderten.
Weıtere, VO  3 Hırsau noch Lebzeiten Wiıilhelms erneuerte Klöster sınd Schatt-

hausen, das bald eiınem zweıten Zentrum der Reformbewegung heranwuchs,
St Peter ın Erfurt un Komburg bei Schwäbisch all Als NCUC Abteien wurden VO  3
Hırsauer Mönchen besjedelt St Georgen 1mM Schwarzwald, Zwietalten, Reinhards-
brunn 1ın Thürıingen, Blaubeuren un St DPeter 1mM Schwarzwald, als Priorate Weilheim

Teck, Reichenbach 1mM Murgtal;, Schönrain ın Ostfranken un! Fischbachau ın
Bayern. Insgesamt verbreıtete sıch dıe Hırsauer Reform teıls durch Neugründun-
gCH, teıls durch mehr oder wenıger treiwillıgen Anschlufß ın über 100 Klöstern 1ın
Schwaben, Franken, Bayern, Hessen, Thüringen, Karnten und 1M Elsafß

Obwohl sıch Wıilhelm ın vielem aufs CNSSTE seın Vorbild Cluny anlehnte, konnte
das Modell eines straff zentralıstisch geleiteten, einheıtlichen Klosterverbandes

nıcht übernehmen. Den kırchlichen Interessen des Reiches die Hırsauer
Klöster durch die „traditio Komana”, die Übergabe den päpstlichen Stuhl, ZWAar

weitgehend Z  9 doch blieb den Stitterfamilien zumelıst die Vogtherrschaftt, autf
die s1e 1mM Laute der eıt erblichen Anspruch erhoben. Wohl römischem ruck
hat Wılhelm die ursprüngliche „Selbstinvestitur“ iın den „Constitutiones Hırsaugien-
ses  < ZUgunsten des zuständigen Bischots korrigiert, der allein den Abtsstab übergeben
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sollte set ıpse <sSC ep1scopus>, NO alıus, donat el pastoralem baculum“), wodurch
das Kloster dem Bischof unterstellt blieb Das Fehlen der Exemtion, das hierin ZU
Ausdruck kommt, aber auch die Aufnahme der Klöster iın den päpstlichen Schutz
standen eıner Verbandsbildung
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